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Katholiken VOL dem Augsburger Bekenntnis

„Auf dem Weg 7Br Eıinheit der Kırchen Confessio Augustana Hınder-
N1S oder Hiılfe?“ Unter dieser Frage stand Miıtte April eine SUE besuchte gemeın-
Same Tagung der Katholischen Akademie 1n Bayern un der EvangelischenAkademie Tutzing 1ın München. Zu Pfingsten WAar eine vlerseıitige Zeitungs-umfrage „Confessio Augustana“ 1n der Dıiskussion (Deutsche Tagespost), die
die breite Oftentlichkeit MI1t einer Debatte bekannt machte, die schon SCrauUuMmMeeIt die deutschen Okumeniker herausfordert. Vor kurzem zab Fries 1ın
dieser Zeıtschrift selne Stellungnahme 1m Für un Wıder dieses Thema aAb
„Katholische Anerkennung des ‚Augsburger Bekenntnisses‘?“ (196, 1978 46 /
bıs 478) Er führte damıt auch ın die Problematik eın Nıcht zuletzt dürfte s1e
durch eın Datum aktuell geworden sSe1n. Am 25 Junı 1530 wurde namlich das
Bekenntnis als Summe un Inhalt der reformatorischen Bewegung VOT Kaiıser
ar] auf dem Reichstag 1n Augsburg offiziell verlesen un anschließend 1n
lateinischer un deutscher Fassung dem Oberhaupt des Reichs übergeben. So
werden im Sommer 1980 450 Jahre VErSaNgCcCN se1n, für nıcht wenıge Grund
SCNUßg, das Ereign1s MmMI1t einem Jubiläum feiern.

Das Gespräch ware aber aum 1n Gang gekommen, hiıelten 65 nıcht geradekatholische Theologen ach Studium des Textes un der geschicht-lıchen Umstände heute für möglıch, das Augsburger Bekenntnis als Ausdruck
des vyemeınsamen christlichen Glaubens gelten lassen. Weder der Absıcht och
dem Inhalt ach sSe1 SEA antıkatholisch; ganz 1im Gegenteıl! Und da überal]l 1n der
Okumene ach solchen yemeınsamen Zeugnissen des Christseins zyesucht werde,
da selbst apst Paul VI wıiederholt AB aufgefordert habe, jeden Ansatz
yrundsätzlicher Übereinstimmung aufzugreifen und AauszZuUu wWerten, biete sıch
1n der Augustana zewissermalsen dıie Basıs christlicher Gemeinsamkeit. Wiıchtige
Stimmen ZUF Frage bıs 7A08 Herbst etzten Jahres enthält eın Sammelband1. In
seinem Vorwort begrüfßt Kardınal Willebrands den begonnenen Meınungsaus-
tausch: die Klärung der Bedeutung der Confess1io0 könne be] der Suche nach der
Einheit 1n der Wahrheit NUr dıenen. Ahnlich unterstutzt VO lutherischer Seıite
Landesbischof eintze Begınn des Bandes dıe katholische Inıtıatıve.

Auf den ersSten Blick scheint s eın fast reiın deutsches Unternehmen
gyehen; Aaus diesem Raum TIATNIHEN gut W1e alle Beıträge. och ahm der
Lutherische Weltbund bel seiner sechsten Vollyersammlung ausdrücklich VO
diesen Bemühungen Kenntniıs un ermuntert: s1e2 Auf katholischer Seite bürgt
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der Jetzıge Kardinal VO  ; München, Ratzınger, dessen Stellungnahme 1n die-
SC Gespräch wichtige Anstöfße zab dafür, da{ß in dieser Diskussion die Per-
spektive Weltkirche nıcht VEIPZCSSCH wıird

Allerdings hat Inan früher die Jubiläen des Augsburger Bekenntnisses 1MmM
Gegensatz ZUr Kırche Roms gefelert. Das bezeugt die 1730 1n Leipzıg erschie-
eNne barocke „Ausführliche Beschreibung des erstien großen Evangelischen
Augsburgischen Contessions- Jubel-Fests“, M1t der Joh Kappen seinen Zeit-

1n Erinnerung rief, WwW1e 100 Jahre allenthalben das Jahr-
hundertgedächtnıs begangen worden Wa  — Dem Zeıtgeist entsprechend besann
sıch annn das Jahrhundert auf die Contess10 VO Augsburg vornehmlich
1n historischen Untersuchungen SOWI1e mi1t einer Sanzcn Reihe kritischer ear-
beitungen un Ausgaben des Bekenntnistextes. 1930 schliefßlıch charakterisieren
1 Rahmen eInes Deutschen Evangelischen Kiırchentags un eıner Tagung der
Allgemeınen Evangelisch-lutherischen Konftferenz Massentreften 1n Augsburg
die fortdauernde Bedeutung der Augustana., Zu dieser Bedeutung einıge Hın-
we1se, weil s$1e auch tür Sınn un Gewicht eıner möglichen katholischen AÄn-
erkennung hilfreich sind

ntgegen dem ersten Eindruck 1St das Augsburger Bekenntnis nıcht in erster

Linıe eın kirchliches, sondern eın polıtisches Zeugnı1s. Der Reichstag ahm 6S

b verhandelte darüber. Die untrennbare Verbindung des Religiösen
mIit dem Politischen Merkmal der mittelalterlichen Welt wirkt siıch darın
Au  N Von Bologna A4US hatte der Kaiıser 1m Januar 1530 die Stände des Reichs
ach Augsburg eingeladen. Zwel Themen nannte für die Verhandlungen:
gemeınsame Vorbereitungen e die drohende Türkengefahr SOW1e Klärung
un Bereinigung der Glaubensstreitigkeiten, dıe seit ber e1ınem Jahrzehnt das
eich verwiırrten. arl versprach: An Lieb un Gütigkeıit“ eınes jeden Meı-
NUuns anzuhören un prüfen, damıiıt einmütıg die christliche Wahrheit fest-
zestellt SOWI1e uhe un Friede wıeder aufgerichtet wuürden.

Nicht die Themen, ohl aber die angekündigte Art un Weıse des Vorgehens
mußte überraschen. Denn eın Jahr hatten reformierte Stände auf dem
Reichstag Speyer mIt ihrer „Protestation“ nach der ıhre Anhänger künftig
„Protestanten” hießen die politische Gewalt direkt herausgefordert. IDE) der
Kaıiıser jetzt die Hände frei hatte, lag hartes Durchgreifen eher 1ın der Luft als
der angebotene Weg eıner gütlichen Verständigung. Dieses kaiserliche ntgegen-
kommen WI1eSs den Reformatoren un ıhren Verteidigern e1ıne gyanz CU«C Raolle
Z S$1e sollten nıcht mehr SaSch, W as S1e ablehnten un ATIUM), sondern W 4S S1€e
DOSItLV ylaubten und Ww1e S$1€ die christliche Wahrheıit verstanden un lebten, die
als selbstverständliche un fraglose Basıs des Reichs galt.

Luther W ar nach w 1e VOT 1in cht und Bann; er konnte icht 1ın Augsburg
erscheinen. Sein Freund un Mitarbeiter Philıpp Melanchthon ahm
darum Ort die Aufgabe wahr, verschiedene Ansätze un Formulierungen des
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eigenen Glaubens sammeln. In komplizierter Entwicklung faßte den Text
des spateren Bekenntnisses VO  - Augsburg aAb Dıie Verlesung VOTL Kaiser un
Ständen auf dem Reichstag hatte zunächst eine entscheidend rechtliche Bedeu-
Lung Unwiderruflich War damıt namlıch die Tatsache aktenkundig, dafß es
einıge Reichsstände auf eıner MIiIt den anderen gemeinsamen Basıs christlicher
Wahrheit für iıhre Pflicht un ıhr Recht hielten, bestimmte Punkte des her-
kömmlichen religiösen Lebens HRE Denkens abzuändern. Selbst wenn der
Reichstag festgestellt hätte, dieses Vorgehen se1 Unrecht begonnen worden,
hätte doch n1emand mehr die Tatsache Aaus der Welt schaffen können, daß 1n
Verlesung un Überreichung der Augustana eine Parteı als solche rechtsver-
bindlich anerkannt Wa  a

Die entsprechenden Folgen ergaben sıch annn auch konsequent. Die Bestim-
INUNSCH des Augsburger Religionsfriedens 25 Jahre spater ruhten auf dieser
Tatsache, 1n der mıindestens eine gemeınsame Basıs VOFausgeSseELzZL WAar. Die
Stände, die LT Augustana hielten, un L1UT S1e, wurden 1ın ıhrem Besitz polıtisch-
rechtlich bestätigt aufgrund der früheren Anerkennung gemeınsamen hr1-
stenglaubens. Fragt INan, wer anerkannte un bestätigte, 1St NitwOrfen:
die katholischen Stäiände MmMIt dem Kaiser iıhrer Spitze. Es hat also rechtlich
verbindlich bıs ZUE Ende des Heıiligen Römischen Reichs (1 806) eıne katholische
Anerkennung des Augsburger Bekepntnisses gegeben.

Glaubenszeugnis
In der augenblicklichen Debatte der Theologen geht s jedoch die yeligiöse

un ökumenische Bedeutung der Augustana. ber dafür 1St ıhr früheres poli-
tisch-rechtliches Gewicht ıcht einfach belanglos un VErSaANSCNH. Schon auf dem
Reichstag VO 1530 stellte sıch die Mehrheit der reformıerten Stände mi1t
Ausnahme einıger süddeutscher Städte un der Schweizer hınter das lau-
bensbekenntnis. In der Folge entwickelte sıch diese Summe reformatorischen
Glaubens mehr un mehr Z Sammelpunkt der verschiedensten protestantı-
schen Kräftfte un Mächte.

Zunächst sah die utherische Christenheit 1n der Augustana ıhre grundlegende
Bekenntnisschrif. Daraus erklärt sıch, da{fß die aktuelle Diskussion ber die
Contess1o0 MIt dem Luthertum 1Ns Gespräch kommen sucht. Fur diesen Zweıg
der Reformation bliebh 1in Abhängigkeit un Deutung VO der Schrift her
dieser Text bıs heute ma{fsgebend, allerdings nıcht allein un ausschliefßlich. Der
eiıgentümliche 1nn evangelischer Bekenntnisse, der Konfessionen, darft zudem
nıcht VErgESSCN werden: MIt der katholischen Idee eınes Glaubensbekenntnisses
hat das 1Ur wen1g un Der Text der Augustana konnte ZUuU Beispiel celbst
ach dem Reıichstag noch Öötfter geändert werden: neben der ursprünglichen Fas-
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SUuNng o1ibt A eLw2 die „Confessio varıata“ VO  a} 1540, die namentlich 1n der
Abendmahlslehre dem Schweizer Un Genfter Zweıg der ReformationN-
kam Diese Varıata unterschrıeb Calvın 1541

Schliefßlich wurden ach mancherle;j innerprotestantischen Auseinandersetzun-
SCH auch die Anhänger der calvinıstischen Reformation endgültig beim West-
fälischen Frieden 1648 als den Augsburgischen Konfessionsverwandten ZUgC-
hörig anerkannt. Über die relig1öse Verbindlichkeit der Augustana für die
Reformierten 1St damıt nıchts renaues ausgemacht, doch darf INa S1e AaUS dem
Gespräch ber das Bekenntnis auch nıcht einfach ausschließen. Grundsätzlich
beziehen auch sS1e sıch in ıhrem Glauben auf den Text der Augustana. SchliefSlich
hängen die 339 Artikel“ der Anglikanischen Kırche mMI1t dem Augsburger
Bekenntnis ININCNRN, iınsofern Erzbischof Cranmer seine ursprünglich 47 Ar-
tikel weitgehend diesem Text entnahm un lediglich einıge Zwinglische Elemente
hinzufügte. Auch dıe Kirche Englands beruft sıch also auf diese Summe refor-
matorischen Christentums.

Wenn auch 1ın unterschiedlicher Verbindlichkeit gehört die Confess10 Augu-
den Grundlagen der Trel hauptsächlichen Gestalten der Reformation

des Jahrhunderts, un ZWAar betont als Ausdruck dessen, W 4S INa xlaubte.
Dennoch 111 S1.E gerade nıcht die Neuerung als Neuerung, sondern den Zusam-
menhang MIt dem Christentum VO  e Antang bekunden. Neben der Vorlage
auf dem Augsburger Reıichstag geht diese Absıcht AUS der Tatsache hervor, daß
Melanchthon 1559 1m Jahr VOT seinem Tod, eıne paraphrasierende griechische
Übersetzung der Confess1o Augustana erstellte un den Patriarchen Joasaph
ach Konstantinopel sandte vgl Benz, Wittenberg un Byzanz, Marburg
1949, 94—128).

Eın Blick auf den Text NC}  3 Augsburg (hrsg. Bornkamm, Hamburg
1965 INa 7zunächst den Sınn dieses Bekenntnisses klären. Denn es stellt eın
Credo dar, WwW1e CS der Katholik AUS der Sonntagsmesse kennt, also keıine Formel,
dıe sıch auswendig beten Aßt ber der Autbau ach dem Apostolikum Aßt
sich doch leicht erkennen: Gott Jesus Christus Kirche das letzte 7Ziel aller
Wirklichkeit. Die einzelnen Artikel enttfalten sıch jedoch kleinen Abhand-
Jungen; außerdem sınd weıtere Themen hinzugekommen. SO ergibt sıch eiıne
umfänglichere Darlegung des Glaubens, dessen „Hauptartikel“ (15—33) 1n
einem ersten eıl dargelegt sind, während eın 7weiıter die „Artikel, 1n denen
die abgeschafften Mißbräuche behandelt werden“ (33—71 bijetet. Das Resultat
wirkt WwW1e€e eın Miıttelding zwıschen einem klassıschen Bekenntnıis des Glaubens,
das sıch 1m Gedächtnis behalten un gemeınsam beten lafßt, und einem umfas-
senden Katechismus, der 1n lehrhafter Anordnung dıe einzelnen christlichen
Wahrheiten erklären versucht. Z wischen eiınem Credo un eıner katechet1-
schen Glaubensunterweisung 1St CS dem TLext der Confess1i0 Augustana eigen,
vorgelesen oder verlesen un unterschrieben bzw überreıicht werden. Das
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literarische Genus einer solchen Darlegung ließe sıch heute besten als Bot-
schaft oder Manıftest VOoNn Augsburg bezeichnen. In der vorliegenden orm
eignet s sıch jedenfalls weder für liturgischen Gebrauch och für katechetischen
Unterricht. Im Grund stellt CS einen Ausdruck dar, eben das, W as 1mM
Gefolge der Reformation „Konfession“ heißt

Der Sınn eınes solchen Dokuments dürfte VO  3 vornherein darin liegen,da{fß 6S Gesprächsgrundlage, Verhandlungsbasis se1ın will: das erklärt auch,
CS Änderungen zuläßt. Die Confessio Augustana zaählt außer einem

Schlußwort für den ersten W1e für den zweıten e1l 28 Artikel, VO  e} denen 2A3| die
Hauptartikel un die Mifßbräuche behandeln. Nach Bornkamm ordnet sıch
der Stoft 1n reı1l sachliche Problemkreise: Gotteslehre, Erbsündenlehre und
Christologie; das reformatorische Verständnis des Evangeliums un die
Frage der Kırche. Die Darstellung 1St darauf angelegt, die Übereinstimmungenmıiıt der Lehre der römischen Kırche verdeutlichen. Selbst Begınn des
zweıten Teıls, N die Unterschiede geht, wırd och einmal betont, da{fß
„die Gemeinden auf unserer Seıite 1n keinem Glaubenssatz VO der allgemeinenKirche abweichen, 1Ur einıge wenıge Mißbräuche beseitigen, welche NEeu un

die Absıicht der Kırchengesetze 1im Lautfe der Zeiten Unrecht eingeführtwurden c (33) Wiıchtig 1er die selbstverständliche Annahme einer geme1ln-
allgemeinen Kıiırche un die Unterscheidung der Gemeıinden. Als abzu-

schaftende Mißbräuche werden SCNANNT: die Kommuniıion L1UT einer (ze-
stalt, der pflichtmäßige Priesterzölibat, die Priyvatmessen, Juridische Beıichtdis-
zıplın, Fasten-Askesevorschriften für alle, Wertung der Mönchsgelübde un
weltlich-politische Kırchengewalt. ber auch ach Behandlung dieser Kontro-
verspunkte unterstreicht die Conftess10 Augustana Ende och einmal: „Be1
unNns oilt weder 1n der Lehre och 1n den eremonien 9 W ads der Heiligen
Schrift oder der allgemeinen Kirche entgegensteht“ (ZU) Der Text wıll also
bewußt un betont den gemeınsamen christlichen Glauben

Einwände un Schwierigkeiten damals

Das Bekenntnis VO Augsburg merkt celbst A CS biete 1LUFr die Hauptwahr-
heıiten. Schaut INa  e SCHAUCK ach den angedeuteten Lücken, stellt sıch rasch
heraus, dafß auch entscheidende Artikel des protestantischen Glaubensverständ-
nNISses nıcht angesprochen sınd. ‚Beispielsweise findet sıch keine Aussage ber
Rolle un Bedeutung der Schrift, über das Papsttum, die Lehre VO Fege-
teuer Darum oilt die Augustana auch dem Protestanten ZWAar als Grund-
bekenntnis, jedoch ıcht als voller Ausdruck se1ner relig1ösen Überzeugung. Der
Lutheraner erganzt den Text VO  $ Augsburg Melanchthons „Apologie“, die
spater als Äntwort un Verteidigung die katholische „Contutatio“ Ver-
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faflt wurde, SOW1e seınen „ Iractatus de pOotestalte primatu papae  c VvVvon

1557 (vgl Dıie Bekenntnisschriften der evangelisch-lutherischen Kırche, Gööttin-
SCH 471—498). Außerdem rechnet ‚OADER  2 och Luthers Schmalkaldische Ar-
tikel AUS demselben Jahr den Grundbekenntnissen ebd 405—468). Auf Je
eigene un och frejere Weiıse erganzen un deuten schließlich Calvinısten und
Anglikaner das Augsburger Bekenntnis für ıhre Kiırchen.

An der Unvollständigkeit der Conftess1io0 entzündeten sıch schon 1n Augsburg
die hauptsächlichen Einwände der katholischen Theologen. Oftensichtlich
s1e sıch auch schwer, die grundsätzlıch versöhnliche un unpolemische Darlegung
der Reformatorischen AaUS den Angeln heben Früher hatten s1e esS leichter gC-
habt, da Außerungen un Verhalten Luthers un seıner Anhänger diese fast VO  ;

selbst Rebellen stempelten, die der Vorwurt der äresie hne zroße
Begründung auf der Hand lag

Nun aber hatten die Versöhnlichkeit des alsers un die Confess10 Augustana
als Antwort der reformatorischen Stände die Verteidiger der alten Kirche 1n
e1ne ungewohnte un schwıerıge Lage gebracht. Ihnen Ge] jetzt die Beweislast
Z daß Un worıin die Gegenseıite VO gemeinsamen christlichen Glauben abge-
wichen sel W ıe schon angemerkt, unterschied Melanchthon 1m Blick auf die (56-
meinden 7wel Seıten, ob aber die luft eıne wesentliche WafTt, das blieb undeut-
lıch Dıie reformatorische Seıite bestritt S 1n der Augustana, die katholische Seıite
sah sıch verpflichtet, solch eiınen Nachweıis erbringen.

Dem Wortlaut des Bekenntnisses ach bestand der Unterschied lediglich 1n
der Reform, 1n Abschaffung VO Mißbräuchen auf Gemeindeebene. Die Retform
aber WTr se1it den Konzilien VO Konstanz un Basel ımmer wieder als nötig
un: dringlich gefordert worden. Keıin Katholik konnte das Anliegen der IC
tormatıo 1ın capıte et 1n membris“, der „Erneuerung aupt un: Gliedern“,
bestreıten; 65 Wr allgemeine Überzeugung. FEbenso teilte dıe katholische Seıite
den stillschweigend vorausgesetztien Vorwurf, die offizielle Kirche selbst habe
sıch 1n der ZanzeCch Zeıt als dieser Reformatıon unfährg erwı1ıesen. Mufßte dem-
nach nıcht eıne ewegung anerkannt un unterstutzt werden, die
VO  ; Laıien un okalen bzw. regionalen politischen Kräften schließlich inner-
halb der eınen Kirche das Werk 1n AngrıffShatte, das aller Welt ber-
fallig erschien un das die kırchlichen Autorıitäten offensichtlich ıcht verwirk-
liıchen konnten?

Reform oder Häresıe, das W Aar die rage 1n Augsburg. S1e 1530 entscheiden
Wr mehr als schwier1g. Erst 1n der Folgezeıt etablierte sıch dıe reformatorische
ewegung als e kıirchliche Größe neben der alten Kırche; 1m Augsburger Re-

ligionsfrıieden VO  3 1555 tand S1Ee ıhre rechtliche Anerkennung. Diese Entwick-
lung aber beruht nıcht 7zuletzt auf dem Augsburger Bekenntniıs un auf der ca
tholischen Reaktion,; die damals erfolgte. Ware S$1€e durch eıne andere als dıe ab-
ehnende Antwort der “Coniutatio- (vgl Immenkötter, Um dıe Einheit 1mM
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Glauben. Die Unionsverhandlungen des Augsburger Reichstages 1MmM August und
September 1550 unster 1  3) 1n eine posıtıvere Richtung gelenkt worden?
Die Frage 1sSt iıcht lösen. hne Zweıtel steckte 1ın dem Versuch, die reforma-
toriısche Bewegung den Tendenzen eines SAaNZCH Jahrzehnts tolgend als AÄre-

n r A a e tisch nachzuweısen un die Contess10 Augustana entsprechend werten, eine
relig1öse Anerkennung dieses Dokuments:;: ahm IMNa  ] CS doch als alsches ]au-
bensbekenntnis

Dıie aktuelle Debatte zielt darauf ab, dieses Urtejl VO damals als unzutref-
fend zurückzunehmen. Daftür werden eine Reıihe VO Gründen angeführt.
ber W AaSs WAar S diese katholische Stellungnahme? Dıie Theologen, die 1n
Augsburg die alte Kıiırche vertraten, sahen sıch nıcht NUur eıner schwıierıigen, SONMN-
ern VOT allem einer unklaren Aufgabe gegenüber. Die reformierten Stiände hat-
ten gleich Begınn vorsorglıch ıhre alte Berufung eın allgemeines Konzil
wıiederholt für den Fall, da{ 6S aut dem Reıichstag nıcht eıner Fınıgung
komme. W as konnte da Eınigung überhaupt bedeuten? Zustimmendes Eiıngehen
auf die protestantische Darstellung der „Hauptartikel des Glaubens“ un mın-
destens prinzıpielles Einverständnis mMIit der Abschaffung V Mißbräuchen? Die
altkirchlichen Vertreter entschlossen, „sıch fur eın partheı achten och

halten“ (Immenkötter 11); weıl die Gegenseıte ursprünglich mı1ıt iıhnen 1m
Glauben un Evangelıum der christlichen Kirche übereingestimmt habe: dabe]
wollten S1e auch weıterhin bleiben.

ar] 1efß ma{fßßgeblichem FEinfluß des papstlichen Legaten (Sam-
pegg10 VO R Theologen eine katholische Stellungnahme A} Augsburger Be-
kenntnis vorbereıten. Der Entwurtf fie] breit un ablehnend AauUs, da{ß
der Kaiıser ıh zurückwies. Die endgültige „Confutatio , offiziell: „Responsio
Augustanae contessionıs“ Wr eın Bekenntnis, sondern eıne Auseinanderset-
ZUNg MIt den VO reformierter Seite vorgelegten Artikeln. Dieser Text wurde
1m Namen des alsers Antang August 1530 VOTr den Ständen des Reichstags
ebenfalls verlesen, jedoch nıcht schriftlich überreicht, weil INa  z sıch nıcht
auf lange Verhandlungen einlassen wollte. Eın Fachmann charakterisierte dıese
Antwort VOTL kurzem als Stellungnahme, „die 1mM Lon nıcht untfreundlich 1St, 1n
der Sache aber deutlich die jeweiligen Unterschiede herausstellt“ (Immenköt-
ter 17

In den meısten Lehrartikeln stimmt die Contutatıo den Aussagen der (SO5
fess10 Augustana Z Abweichungen werden vermerkt 1n den Lehren VO  ’ der
Erbsünde, VO  $ Verdienst un Werken, MC Kırche, Buße, Heiligenver-
ehrung USW., ohne dafß diese Unterschiede als graviıerend empfunden worden
waren. Angesichts der abgeschaftten Mißbräuche 1aber wırd grundsätzlich das

A D E E n A a A aa
Recht der Gewohnheiten der alten Kirche herausgestellt un verteidigt, nıcht
weil die nötige Reform geleugnet wird, sondern weil das echt ZUr Erneuerung
angemaßst se1 Als Schutzherr der christlichen Kırche un als CGsarant der öffent-
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lichen Ordnung des Reichs verlangt der Kaıiser, daß Kırchenreform ausschliefßs-
ıch 1n Verbindung miıt ıhm NLe  men wırd; S$1e ohne ıh eingeleıtet sel,
musse S1E entsprechend rückgängıg gemacht werden. Papst un Lehramt kamen
Sar nıcht 1Ns Spıiel. Die Berufung eın Konzil aber WAar VO  e} vornhereıin
gelegt, da damıt eıne NStLANZ ber dem apst, Ja ber dem Kaiser 1Ns Feld gBC-
führt wurde.

Al diesen Schwierigkeiten ZUu TIrotz erkannte die Confutatıo die UÜberein-
stımmung des Augsburger Bekenntnisses 1n den wichtigsten Punkten des christ-
lichen Glaubens un begründete damıt jene Idee religiös-christlicher Geme1in-
samkeıt, die die oben erwähnten politischen Konsequenzen tragen sollte. Keıin
Vorwurftf dıie Gotteslehre, die Christologie, die Grundsakramente
1n der vorgelegten reformatorischen Sıcht Dennoch kam eın ONSsSeNs zustande:
auch 1n langwıerıgen Verhandlungen wurde die luft 1n Einzelfragen nıcht ber-
wunden: S$1e wurde Z Ausgangspunkt der kontessionellen Spaltung. Sınd da-
für 1Ur politische oder auch religiöse Gründe maßgebend? Die Confessio0 Augu-

wurde 1m Namen des alsers aufgrund elınes Theologenkonsenses zurück-
gewlesenN. Dabej verfolgte die politische Macht durchaus eigene Interessen, aber
für den Kaıser ebenso W 1e für den Kurfürsten VO Sachsen un die reformierten
Stinde gyıngen eben politische un kirchliche Gewalt och ungetreNNt

Auch 1m Namen der seiıther erfolgten Trennung beıider Bereiche wırd sıch die
katholische Kırche heute nıcht eintach VO der Confutatıo distanzıeren können.
Sie stand hınter dieser Antwort und iıdentihiziıerte sıch spater auch mIit ıhr Des-
halb wırd be] der Prüfung einer mögliıchen Anerkennung der Augustana als ka-
tholisches Bekenntnis die SCNAUC Untersuchung der damalıgen Antwort eine
wichtige Rolle spielen. Bisher scheint CS jedoch eher, als werde 1n der ganzch
Diskussion allein der Text des Augsburger Bekenntnisses celbst beachtet. Daraus
ergeben sıch Anfragen jene, die heute für die Anerkennung der Contess10
Augustana VO katholischer Seıite eintreten.

Anfragen heute

Soviel Beifall der Gedanke fand, die Augustana als Ausdruck gemeinsamen
cQhristlichen Glaubens akzeptieren, deutlich wurden Bedenken das
Unternehmen laut, ohne da{ß CS jemand eintfach 1n Bausch un ogen zurückge-
wıesen häatte i1ne Anfrage betrifit die Isolıierung des Augsburger Bekennt-
nıstextes. Zugestandenermaßen bletet Ja die Contess1o0 en vollständıges Bild
reformatorischen Glaubens. Zäl eıner ausreichenden Darstellung hält CS Oorn-
amm für unerläfßlıch, miındestens „Melanchthons 1n vielem kraftvollere A polo-
Z1€, seinen Iractatus de pOteSTaLE primatu (1537) un Luthers Schmal-
kaldische Artikel (1 (RGG ] 7353 hinzuzunehmen. Überhaupt müßten
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die Schriften des Reformators, namentlich se1n weılt verbreiteter „Kleiner Kate-
chismus“ 1n diesem Gespräch stärker beachtet werden. ber diese Bekenntnis-
schriften hiınaus Mag sıch 20068 och die Frage stellen, ob tür den Dialog INAHRE der
katholischen Kirche nıcht auch die Zeugnisse des reformatorischen Autbruchs MIt
der ıhnen eigenen Polemik heranzuziehen sind Ist der Anteil Melanchthons
der Abfassung der Bekenntnisschriften gewiıcht1g, da Luther un seine AH=-
fänge darüber VEISESSCH werden könnten? Die Contessio Augustana 1st 1n iıhrem
weıteren Horizont un nıcht allein ıhrem blofßen Wortlaut ach betrachten.
SOonst entgıinge 11A:  e} aum der Gefahr, der vollen Wirklichkeit der utheri-
schen Retormatıon vorbeizulaufen. Sınn des ökumenischen Gesprächs aber A
NUr die Begegnung mi1ıt der vollen Wirklichkeit der anderen Auffassung Se1IN.

Darum 1St die Anfrage och welıter treiben. Di1e Reformation vollzog
sıch nıcht IL: 1ın schriftlichen Thesen, Pamphleten un Bekenntnissen. So wichtig
Buch- un Publikationswesen für ıhre Verbreitung SCWESCH se1n mOgen, eNLT-
scheidend wirkte die hıstorische Sıtuation un ıhre Ereignisse. Texte un oku-

alleın vermitteln eın volles Verständnıis der Entwicklung; S1€ mussen 1m
Ontext der Ereignisse gyesehen un beurteilt werden. Für die Confessio Augu-

machte Bornkamm wıiederholt auf den wiıchtigen Zusammenhang mit
der Protestation VO Speyer AaUuUS dem Jahr 1529 aufmerksam. Darın sıeht den
entscheidenden Akt des Bekennens, den 1n der Eınleitung Zu Augsburger
Bekenntnis och einmal erinnert wırd ADas zab ihnen die Freiheıit, dıe Dar-
legung ıhres Glaubens tür den Reichstag unpolemisch un entgegenkommend

f{ormulieren, W1e CS 1L1UT iırgend vertretbar Wr Sie suchte das Gemeinchrist-
liche auszusprechen un das Kritische un Irennende darın einzuordnen. Man
darf RHEHE darüber die unwiıiderrufliche (srenze der ‚Protestatıion‘ VO 1529 nıcht
vergessen” (Das Augsburger Bekenntnis, Einleitung 6 Man braucht Bornkamm
1n seliner Wertung des Vorzeichens VO 1529 nıcht tolgen, aber die Tatsache
ware für die gegenwartıgen Überlegungen nehmen. Der katholische
Theologe annn nıcht umhın Iragen, W as Speyer tür Augsburg bedeutet.

1ıne weıtere Isolierung provozıert elne dritte Anftrage. Kann un darf W1€
schon angedeutet die Augustana ohne Rücksicht auf die katholische Confuta-
L10 NEeCU geprüft un beurteilt werden? Gewiß WL die katholische Stellungnahme
keine 1m Sınn kırchliche un lehramtliche Stellungnahme. ber als YJUA-
lihzierte Außerung des Kaiısers 1St S1Ee keine beliebige Privatmeinung. 1a S$1e
Übereinstimmung 1n wesentlichen Fragen teststellt un schon 1530 weıtere Ver-
handlungen ermöglıchte, dürfte ıhr eın ökumenischer Charakter nıcht tehlen.
W ıe siıch das heutige Gespräch darum mühen muÄfß, der vollen reftormatorischen
Posıition gerecht werden, wird auch die katholische Auffassung 7A00

Sprache kommen mussen, sSOWeIlt S1€e die Kontroversen betrifit.
Nach den Anfragen, die sıch AaUS eıner isolierenden Konzentratıion auf den

Text des Bekenntnisses VB}  ' Augsburg für das ökumenische Gespräch ergeben,
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bleibt eın zweıter Komplex VO  e} Schwierigkeiten klar formulieren. Sıe be-
treften die Bedeutung, das Gewicht, den Stellenwert der Confessio Augustana.
Unter mehr als elner Rücksicht deckte Ja die bisherige Diskussion Unsicherheiten
auf Die ökumenische Grundtenden7-z dieses Bekenntnisses zwiıngt W1€e Prot
Lohff auf der eingangs erwähnten Münchener Tagung ausführlich darlegte den
Protestanten eiıner Auseinandersetzung mMI1t der eigenen Auffassung
VO  } Retformation un Reformationsgeschichte. Wurden ursprüngliche Intent1io-
nen des SdaNzZCH Autbruchs nıcht spater verkannt un vergessen? Hatte solches
Vergessen iıcht Konsequenzen für die heutige Glaubensverkündigung? Es W A-
rfen also Umständen aum absehbare Wandlungen nötıg. Schliefßlich hätte
sıch auch die Praxıs des modernen Luthertums 1n diese Einsichten finden Eın
wahrlıich SChWCI'CI‘ ProzeißS, der da bevorsteht. Der Katholik müßte sıch ebenfalls
nach seinem Verständnıis der Reformation iragen, WECNnN den Willen ZAX 20 S
meinsamen Glauben 1m Augsburger Bekenntnis nımmt un SN nıcht mehr
als Dokument der Trennung liest. Aut beiden Seiten 1St eine Korrektur 1n der
Einschätzung des Gewichts der Augustana tallig. Kann aber solche geschichtliche
Neuwertung belanglos sein?

Die Erklärung VO  } Augsburg wollte die christliche Wahrheit AUSSagCIl, deren
Verbindlichkeit schon VOT der Formulierung £ür alle Beteiligten feststand. Die
Wurzel datür liegt anderswo 1im Evangelium, 1n der Schrift, 1mM Glauben
der Kirche. Um dieses Bekenntnis aber sammelte sıch die lutherische Reforma-
t10N un icht die Christenheit. Auf seinen Text hin ordinijerte INa  s Pa-
STOren eıner Gemeinde un verlieh lange Zeit den rad eines Doktors der
evangelischen Theologie. Keıin Z weitel auch, daß die Verbindlichkeit der (2an-
fessi0 1n den ersten Jahrhunderten gahz StreNg S un eingehalten
wurde. Nur Wer sich ZUur Augustana bekannte, konnte eın Amt ın den utheri1-
schen Landeskirchen übernehmen un versehen. och hat sich diese Verpflich-
LunNg ıcht se1It der Aufklärung blofß formaler Bedeutung abgeschwächt? Kann
Ina  a} doch auf die Behauptung stoßen, das Augsburger Bekenntnis se1l viel-
fach auch Lutheranern aum bekannt. Prot Kretschmar w1es be] der
geNANNTEN Münchener Tagung darauf hın, der Bekenntnistext des Augsburger
Reıichstags se1l Ühnlich W1€e die Glaubensdefinitionen un Dogmen der alten
Konzilien seiner Natur nach für die Amtstrager bestimmt, während das gläu-
bıge Volk die christliche Wahrheıit AaUS den Katechismen kennen un glauben
lerne. So sel auch die Augustana auf eıne Theologie hın angelegt, wirke aber 1LUFr

über Vermittlungen eLtw2 aut die Predigt un dıe gangıge Glaubensüberzeugung.
Diese Beobachtung bedeutet für die Verbindlichkeit eines solchen Bekenntnisses
viel, WECNN auch der Inhalt immer MIt dem des Katechismus übereinstiımmen mu{fß
und in beiden Formen durch seine Sache den Christen unbedingt verpflichtet.

Dem Katholiken 1St diese Sıcht ungewohnt. Er wiıird ach der Verbindlichkeıit
auch des Augsburger Bekenntnisses fragen und mu{ autf eıne Antwort drıngen,
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die ıh nach seinen Vorstellungen verstehen läßt, sıch be1 der Aner-
kennung der Augustana halten darft Gerade Wenn dıie Bereitschaft mitbringt,die eigenen Vorstellungen berechtigten Anfragen gegenüber often halten,ann seine Erwartung nıcht unbillig se1nN; S1Ee meınt alles andere als Rechthaberej
für die eigene Sıcht Verbindlichkeit, W 1e S$1e 1er yesucht 1st, gehört vielmehr ZUT
Wahrheit Jesu Christi.

Wırd diese Frage heute die Conftfessio Augustana gerichtet, annn erhält
INnan keine befriedigende Antwort. Das hängt ZIEE: einen Text selbst, Z
anderen seiner Geschichte. Wo das Augsburger Bekenntnis als Gesprächs-
grundlage wırd, da ädt 8 ein, solche Klärung unternehmen un
voranzutreıben. Denn da{flß CS für se1ine Wahrheit Verbindlichkeit beansprucht,ann nıemandem zweıtelhaft se1n. Protestanten mülfsten sıch also 1m Austausch
darum mühen, dieses Normatıve klar un deutlich zurückzugewinnen un mMit
dem Text der Augustana verbinden. Allerdings wırd die katholische Seite
nıcht damıt rechnen dürfen, da{(ß sıch das Augsburger Bekenntnis auf diesem Wegschließlich als dogmatische Formel CNLPUPPt, die W 1e eın katholisches Dogma
handhaben ware. So würde INan den Text NUr mıßverstehen. Er hat seine eigene
Art der Verbindlichkeit. Lutheraner behaupten, da{fß dieses Bekenntnis aufgrund
der 1n ıhm ausgesagten Wahrheit verbindlich bleibt. Welche Verbindlichkeit 1St
das? hne deutliche Antwort aut diese Frage leße INa  =) sıch 1m derzeitigen ( Z
spräch nıcht wıirklich auf den Inhalt christlichen Heilsglaubens e1n, den ON
1er W1€e OFrt Lun SE

Anerkennung?
W as Anerkennung bedeuten könnte, suchte Kasper 1n dem eingangs e_.

wähnten Sammelband SOrgSam bestimmen 151—-156). Nıemand annn sıch Ja
MIt eiıner feierlichen, aber tolgenlosen Jubiläumserklärung zufriedengeben. In-
zwiıischen wurde allen Gesprächspartnern klar, wıievıiel Arbeit un Geduld die
angestofßene Diskussion och ordert. Auf kurze Sıcht steht aum eın brauch-
bares Ergebnis Ist damıiıt die Anerkennung auf den Sankt Nımmer-
Jeinstag vertagt? Zunächst wırd InNna  3 ohlnmussen, W 4S realistisch betrach-
Letr das Projekt „Anerkennung“ überhaupt erbringen annn Die Befürworter
sınd sıch ein1g ber die zroße symbolische Bedeutung, ber die Siıgnalwirkung
für eiıne grundlegende Änderung der Eıinstellung zueinander, WENN auch 1n der
Lehre der gemeınsame Glaube betont wiırd un WENN Ina  e 1n Zukunft das Ver-
häaltnıs nıcht mehr durch die Brille des Gegensatzes sehen wiıll Das annn 1Ur der

Akt se1n, dem die harte Mühe folgen muß, die tatsächlichen Gräben wirk-
iıch überbrücken.

Zwel Rıchtungen deuten siıch für diese nötıge Weıterarbeit a die einerseıts
unerlä{fßlich se1n wiırd, anderseıits aber erst möglıich 1St, WEeNnNnN INan sıch un seinen

613



Katholiken Vvor dem Augsburger Bekenntnis

Glauben 1n der gemeıinsamen Aussage e1nes solchen Bekenntnisses wiedererkennt.
Dann könnte sıch einmal] auf beiden Seiten das Glaubensleben weılıterb
vertiefen un verlebendigen. er Ruf solcher Erneuerung oilt auch heute:
ecclesia SCIMPCK reformanda. In dieser Perspektive lıegt die Intuıition VO apst
Johannes Er berief das letzte Konzi]l ınnerer Erneuerung un ZUT

Oftnung der katholischen Kirche IBIG 7welıte Rıchtung der Weiterarbeit betrifft
die Wurzeln des yemeınsamen Glaubens, die auch die Wurzeln des Augsburger
Bekenntnisses sind Die Confess1o0 annn un wıll Ja nıcht ohne die Schrift
gehört un verstanden werden: die Rückwendung Aun MNO normans“ des
Christseins 1n der Absicht, (semenınsames entdecken, dürfte der einz1ıge Weg
F Verständnis un VABHE Verständigung se1n.

Beide Rıchtungen sınd 1Ur VO uUuNseTECIN geschichtlichen Standort Aaus e1INZU-
schlagen. Dabe] ann Geschichte nıcht ungeschehen gemacht werden, darf aber
ebensoweni1g übersehen der übersprungen werden, weıl S$1e unangenehm ISt Vor
allem die katholische Seite mu{ß sıch hüten, ıhr Interesse be]l den Partnern 1n eın
falsches Licht geraten lassen. Das Bemühen hat durchsichtig un olaub-
würdig seın Zu keinem Zeitpunkt darf der Eindruck genährt werden, CS zinge

anderes als dıie Wahrheit des Evangeliums un die VO dieser Wahr-
eıit verlangte Einheit 1mM Glauben. Wır sprechen MI1t evangelischen Brüdern, die
iıhre eigene Geschichte ebenso MmMI1t sich tragen W1e WIr die HÜASCIE

ber auch 1n eigenen Reihen könnte das Gespräch die Conftess10 Augu-
alschen Ideen Vorschub eısten. eht 8808  z) nıcht hınter re1ı Konzıilien un:

hinter eindeutige dogmatische Aussagen zurück, AA ber eın evangelisches
Bekenntnis Aaus dem Jahr 1530 gesprochen wırd? Schiebt INa  3 da nıcht Wahr-
heıten beiseite, dıe 1n der Kirche Jange wurde und die das Leben
der Kırche zutliefst bestimmten? Das darf nıcht AuSs den Augen geraten, oll die
Diskussion wirklich der gesuchten FEinheit dienen. Und W 4s hätte eıne Aner-
kennung des Augsburger Bekenntnisses schon für eınen Sınn, s$1e keinen
Dienst un keine Hılfe ZAHT: Einheit böte?

Anerkennung ann also T: meınen, eın Kapitel gegenseıtiger Bezie-
hungen beginnen: 1m Gespräch, 1M Zeugnı1s, 1MmM Leben UÜberall Ort hat die-
SCS Kapıtel schon angefangen, INa  > gemeinsam die Herausforderung UNSsSeITer

Welt VETNOININECN hat, INa  =) als Brüder darauf einzugehen sucht. Wır leben 1n
eıner anderen Sıtuation als die Stinde des Augsburger Reichstags; doch heute
W1€e damals 1St der Ontext bedeutsam und vielleicht entscheidend.

Als Orıientierung für das nötıge gemeinsame Mühen könnte die Debatte
die Confess10 Augustana elinen tiefen ınn bekommen;: 1n letztlich frucht-
lose Isolierungen führen, vermöchte das Gespräch se1ıne Katholizität gerade
daran erweısen, dafß 1mM Herausstellen des (Gemeinsamen die weltweıten Auf-
gaben sıch 1N Licht zeıgen; Katholizität nıcht 1n un für sıch, sondern
betont für jetzt un heute.
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Unverkennbar vzewınnen IN dieser Perspektive aber Fragen Gewicht, die die
ENSCH Zäune eıner vornehmlich institutionell verstandenen ökumenischen 1N1-
Sung nıederlegen. Einheit 1m christlichen Glauben, Miteinander der Glauben-
den das ISt anderes als e1ine außerliche Union etablierter Kirchen un
Oorganısıerter TIradıtionen. Das Programm MUu vielmehr auch dıe Schwier1g-
keiten MIt dem Glauben selbst nehmen, dıe viele Zeıtgenossen immer Sstar-
ker spuren un ber denen ıhre Zugehörigkeit dieser der jener Konfession
oft Sanz 1n den Hıntergrund rückt. Eın Verständinis VO Konfession, das
dem ursprünglichen Sınnn christlichen Bekennens un auch der Confess10 Augu-
SEA näherkommt, mu das neuzeitliche Konfessionsverständnis oder -m1iß-
verständniıs ablösen. So Nannte Prof Lohff aıls mögliche Folge des Anerken-
nungsgesprächs die Aufhebung konfessioneller Selbstgenügsamkeit hinsıchtlich
er gewordenen Gestalten 1n Glaubenslehre un Ordnung der Kiırche. Das gilt
SCHAUSO für die katholische Seite.

In dem Ma(fS, W 1€e diese Selbstgenügsamkeit als falsch erkannt un mut1ıg 1b-
gebaut wiırd, schwände die der Okumene drohende Getahr cQhristlicher Nabel-
schau. Gewi1{(ß bleibt 65 weıterhın nÖöt1g, den tast unüberschaubar gewordenen
Komplex Okumene un mehr noch den dies Glaubens 1n uUuNnserer Welt metho-
disch 1N kleinere Aufgaben auseinanderzulegen un behandeln. Nur ware x

eInNe Verkennung der tragenden Intention der Augustana, wollte 19808  $ diese rACR

Einzelthema machen; dazu biıetet S1C sıch weder VO iıhrer Herkunft och VO
ihrer Aussage her Man wırd sıch iragen haben, W 4S eın Gesprächsgegen-
stand W1e e Confess1o Augustana erbringen ann. Erwartungen un Möglich-
keıiten mussen zusammenstimmen.

Anerkennung annn darum CLULE meıInen: Ausgang VO den Wirklichkeiten,
Wiıedergewinnung der ursprünglıchen Absiıcht eINes Bekenntnisses, das zeme1n-
Sa gesprochen se1ın wollte, OÖffnung für uUuNseIrec Welt, dıe dem cQhristlichen lau-
ben heute aufgegeben LSTt. SOowent die Verständigung ber den Text VO Augs-
burg dazu dient, ].irögt SJie aut der Linuve der VO Evangelıum un VO  3 Paulus
immer wıeder unterstriıchenen Einheit aller Jesus Christus Glaubenden. Als
Artıkulation eLw2 einer dritten Konfession zwıschen den Konfessionen
dagegen würde S1Ee 1Ur noch einmal wıederholen, W Ads schon das Jahrhundert
erfuhr.

L530) einıgte INa  3 sıch nıcht auf eıne gemeinsame Aussage christlichen ]au-
bens [)as Augsburger Bekenntnis wurde 1ın der Folgezeit Basıs einer eigenen
Kirche Aaus der reformatorischen Bewegung. Lrotz der Trennung aber verband
dieses Bekenntnis mI1It der Wahrheit der alten Kirche. Gelänge C3, 1es heute
wirklich würdigen, dann ließe sıch dem Geheimnıis der Geschichte christlicher
Trennung wenıgstens eın Stück weIıt ein Name veben, eın Sınn zuerkennen, den
WIr miıteinander auch 1m Licht der Oftenbarung Gottes aussprechen dürfen.
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